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fpreitet bag gigaittifpe, 2450 Kilometer lange
Sautoerf, gtoeintal ben $oang=po unb giept in
norböftliper Siptung Big an ben ©olf Bon

Siarpung. ipiet aBer, too eg bag föüftengebirge
überfüttert unb jciï) in bag SJieer abfallt, er»

richtete man eine ftarfe gefte, „Serg= unb
S)teetfpluj3" ©pan=pat=ïuan genannt. ©ag
Heine ©täbtpen ift eingebettet in bem getoal»

tigen Sing ber großen SJfaner, bie, am Sorb»
ettbe in gtoei SIrme fic£) teilenb, einen 16 Steter
popen unb 8 Steter Breiten Singtoalt Bilbet,
ber an jeber tpimutelgriptung mit einem ge=

toaltigen, turmBetoetjxten ©or fid] öffnet.
©ießage an ber gefüprbeten Qftede beg pine»

fifpen Setdjeg machte bag alte ©pan?pat»fnan
gu einem toiptigett ©tüpfmnft im Kampfe
gegen bie manbfpurifpen Horben. SIup alg
bieg nipt mepr nötig toar, toeil bie gefürpteten
Sauber ftp längft gu getreu beg êimmclg»

reid)eg gcmadit patten unb bie Stanbfd]u=®aifer
regierten, bepielt ber alte SSaptpIap an ber gro»

pen Stauer eine panbelgpolitifpe Sebeutung.
®ie ^aratoartenftrape ißefing=SJtufben füprte
burd) feine Store, unb ber -rege Apanbelgbetfept
ber ©pinefen mit ben manbfpiuxifpen unb oft»

fibirtfpen Schibern rnapte eg gu einem aufblit»
penben Stapel» unb llntfplaggplap, ber erft mit
ber ©xriptung ber norbptneftfpen Sapn feine
Solle an Sjjtfben abgibt.

Sept. gelgört bag piftorifpe ©pan=pai=!uan ber

Sergangenpeit an. ©eine toiptige ©plüffelftel»
lung gum tpinterlanb gab ipm bie alte milita»

rifpe Sebeutung toieber, aber feine gtgantifpen
Stauern tonnten ben mobernen SBaffen nipt
Söiber'ftanb feiften. ©ag furptbare StrtiHerie»

feuer ber fämfgjenben Parteien pinterliep nur
•mepr einen rattpenben ©rüntmerpaufen.

Sr, SlIBert §errlid).

$ie £önigsbrauf im gelfemteft
gm gnnern Bon Slfien, im peutigen SIfgpa»

niftan, ©amarfanb unb Supata, tooper bie

perrlipen, leuptenb roten ©eppipe foutaten,
ftarren unpeimlipe ©eBirggmaffen gen tpirn»
met. ©g fir.b bie titanifpen fBorbauten beg

Himalaja, popgeftredte ©teinrippen beg @rb=

bgpg, bie Sßamir, ipitibufufd) unb SCIai, mit
abenteuerlichen Serggipfeln, feltfamen, berein»

gelt aug ber gläpe ragenben gelggebtlben, bie

bon allen ©eiten fteil abftürgen. ©ie fdpeinen

böltig ungugänglip. Sei ®riegggügen liebten eg

feinblipe ©paren immer toieber, ftp tropig auf
ipnen feftgufepen; fie toupten ben fprof feit 2Ib=

lerporft uneinnepmbar.
Sllg SHejanber ber ©rope fein SMtreip über

Sßerfien pinaug üorftiep big nap gnbien, alg er
auf feinem Beifpiettofen ©roberttnggguge bie ©e=

birggrieget beg berfploffenen grau, feine SM»

ften unb reipenben ©tröme tote im ©piel burp»
brap, fap er ftp breimat bor bie Stufgabe ge=

ftettt, folpe gelfertrtefter auggupeben. ©enn
jeber SBiberftanb mupte grünblip' auggerottet
toerben; ber ©toberer tooHte feine berfprengten
feinblipen ©paren im Süden bepalten.

©ag erftemat fällte er einen SBalb ringg um
einen bon geinben befepten gelgflop unb ftedte
bie ^olgmaffe itt Sranb. ©er Quaint gog nap
oben, unb ber ^eirtb toar auggeräupert.

©ag gtoeitemal begtoang er auf fpier tonn»
berbare SSeife ben „fogbiattifpen Reifen", ber

feit je für eine uneinnehmbare gefte galt, ©er

eble gürft öfparteg, aug bornepmem baftri»
fpeut ©efpiepte, patte fip bor bem napenbeu
©robererpeer mit ben ©einigen bortpin geflüp»
tet, patte bie Surg mit ßebengmitteln für eine

lange Selagerintg toopl berfepett. Spben Se»

barf an SBaffer bedte bie Sefaprtng burp ben

reiplip gefallenen ©pnee, ber gugleip bag @r=

fteigen ber gellen boppelt erfptoerte unb iiuperft
gefäprbete.

Sttejanber liep bie Surg gur Übergabe auf»

forbern unb berfprad) allen barin freien SIBgug.

©a riefen ipm bie Surgleute pöpnifp perab:
,,©upe bir geflügelte ©olbaten, fonft ïannft bu

nipt peraüf!"
Éber ein SCIeranber fpredte bor ber Apöpe unb

©teilpeit nipt guritd. ©er gelfen burfte auf
feinen galt unerlebigt gurüdbleibett. ©er^erolb
rief im ßager aitg: ,,©ie gelfenftirn, bie über

ber Sttrg perborragt, ntup erftiegen toerben.

Qtoölf greife finb für bie auggefept, bie guerft

pittauffommen, gtoölf ©atente (60,000 granfen)
bem erfteit, ein ©aient (5000 granfen) bem

gtoölften; für alte, bie an bem Söagnig teilnep»

men, toirb eg rupmboïï fein."
©reipunbert im Sergflettern geübte SJtagebo»

nier traten aitgenblidlip perbor. geber erpielt

einige ©ifenpflöde, toie fie beim gelten gebraupt
toerben, unb ftarfe ©tride, toie fie pente bie

fpop'touriften in bie ©ofoiniten ober Sllpen mit»

nepmen. SJät ben nötigen SBeifimgen berfepen,

toarteten fie SJiitternapt ab.
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schreitet das gigantische, 2450 Kilometer lange
Bauwerk, zweimal den Hoang-Ha und zieht in
nordöstlicher Richtung bis an den Golf von
Lian-tung. Hier aber, wo es das Küstengebirge
überklettert und jäh in das Meer abfällt, er-

richtete man eine starke Feste, „Berg- und
Meerschluß" — Shan-hai-kuan genannt. Das
kleine Städtchen ist eingebettet in dem gewal-
tigen Ring der großen Mauer, die, am Nord-
ende in zwei Arme sich teilend, einen 16 Meter
hohen und 8 Meter breiten Ringwall bildet,
der an jeder Himmelsrichtung mit einein ge-

waltigen, turmbewehrten Tor sich öffnet.
Die Lage an der gefährdeten Ostecke des chine-

fischen Reiches machte das alte Shan-hai-kuan
zu einem wichtigen Stützpunkt im Kampfe
gegen die mandschurischen Horden. Auch als
dies nicht mehr nötig war, weil die gefürchteten
Räuber sich längst zu Herren des Himmels-

reiches gemacht hatten und die Mandschu-Kaiser
regierten, behielt der alte Wachtplatz an der gro-
ßen Mauer eine handelspolitische Bedeutung.
Die Karawanenstraße Peking-Mukden führte
durch seine Tore, und der-rege Handelsverkehr
der Chinesen mit den mandschurischen und oft-
sibirischen Ländern machte es zu einem aufblü-
henden Stapel- und Umschlagsplatz, der erst mit
der Errichtung der nordchinesischen Bahn seine

Rolle an Mukden abgibt.
Jetzt gehört das historische Shan-hai-kuan der

Vergangenheit an. Seine wichtige Schlüsselstel-

lung zum Hinterland gab ihm die alte militä-
rische Bedeutung wieder, aber seine gigantischen

Mauern konnten den modernen Waffen nicht

Widerstand leisten. Das furchtbare Artillerie-
feuer der kämpfenden Parteien hinterließ nur
mehr einen rauchenden Trümmerhaufen.

Dr. Albert Herrlich.

Die Königsbraut im Felsennest.

Im Innern von Asien, im heutigen Asgha-
nistan, Samarkand und Buchara, woher die

herrlichen, leuchtend roten Teppiche kommen,

starren unheimliche Gebirgsmassen gen Him-
mel. Es sind die titanischen Vorbauten des

Himalaja, hochgestreckte Steinrippen des Erd-
balls, die Pamir, Hindukusch und Alai, mit
abenteuerlichen Berggipfeln, seltsamen, verein-

zelt aus der Fläche ragenden Felsgebilden, die

von allen Seiten steil abstürzen. Sie scheinen

völlig unzugänglich. Bei Kriegszügen liebten es

feindliche Scharen immer wieder, sich trotzig auf
ihnen festzusetzen^ sie wußten den schroffen Ad-

lerhorft uneinnehmbar.
Als Alexander der Große sein Weltreich über

Persien hinaus vorstieß bis nach Indien, als er
auf seinem beispiellosen Eroberungszuge die Ge-

birgsriegel des verschlossenen Iran, seine Wü-
sten und reißenden Ströme wie im Spiel durch-
brach, sah er sich dreimal vor die Aufgabe ge-

stellt, solche Felsennester auszusieben. Denn
jeder Widerstand mußte gründlich ausgerottet
werden; der Eroberer wollte keine versprengten
feindlichen Scharen im Rücken behalten.

Das erstemal fällte er einen Wald rings um
einen von Feinden besetzten Felsklotz und steckte

die Holzmasse in Brand. Der Qualm zog nach

oben, und der Feind war ausgeräuchert.
Das zweitemal bezwäng er auf schier wun-

derbare Weise den „sogdianischen Felsen", der

seit je für eine uneinnehmbare Feste galt. Der

edle Fürst Oxyartes, aus vornehmem baktri-
schem Geschlechte, hatte sich vor dem nahenden
Erobererheer mit den Seinigen dorthin geflüch-

tet, hatte die Burg mit Lebensmitteln für eine

lange Belagerung wohl versehen. Ihren Be-

darf an Wasser deckte die Besatzung durch den

reichlich gefallenen Schnee, der zugleich das Er-
steigen der Felsen doppelt erschwerte und äußerst

gefährdete.

Alexander ließ die Burg zur Übergabe auf-
fordern und versprach allen darin freien Abzug.
Da riefen ihm die Burgleute höhnisch herab:
„Suche dir geflügelte Soldaten, sonst kannst du

nicht herauf!"
Aber ein Alexander schreckte vor der Höhe und

Steilheit nicht zurück. Der Felsen durfte auf
keinen Fall unerledigt zurückbleiben. Der Herold

rief im Lager aus: „Die Felsenstirn, die über

der Burg hervorragt, muß erstiegen werden.

Zwölf Preise sind für die ausgesetzt, die zuerst

hinaufkommen, zwölf Talente (60,000 Franken)
dem ersten, ein Talent (5000 Franken) dem

zwölften; für alle, die an dem Wagnis teilneh-

men, wird es ruhmvoll sein."
Dreihundert im Bergklettern geübte Mazedo-

nier traten augenblicklich hervor. Jeder erhielt

einige Eisenpflöcke, wie fie beim Zelten gebraucht

werden, und starke Stricke, wie sie heute die

Hochtouristen in die Dolomiten oder Alpen mit-

nehmen. Mit den nötigen Weifungen versehen,

warteten sie Mitternacht ab.
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Stuf ber ^aratoanertftraße r.acft

Jm ©unfel na'jjnten fie Biejenige ©telle be§

gelfenS in Slrtgriff, bie am fteitften unb beê'tjalB
unBetoadft toar. ©teid) anfangs brangen fie nur
mut) fa ni aufmärtS, unb Balb Begannen feit) aB=

ftürgenbe getsmänbe, glatte ©iSlagen, lofe
©djneebeden ; mit jebem ©djritte mudjS bie

Slnftrengung, bie ©efatjr. ©reifjig biefer Sül)=
neu ftürgten in Ben StBgrunb, berfanfen im
©dfnee. StBer mit SagesanBruA) tjatten bie an»
bern fiegreict) ben ©iffel erflommen unb tiefen
iljte me ifett ißimpe! flattern.

Saum fat) Stteranber Ba§ beraBrebete Seiten,
ferfanbte er einen neuen iperolb, ber ben feinb»
liefert iBorfoften gurief: „®ie geflügelten ©ot=
baten Ipßen fidj gefmtben! ©et)t felBer, fie ftetjen
über euexn lpäuf)tern; Ireiterer SBiberftanb i'ft
imtdoS." ®a§ XXiunöglidje mar gefdjeïjën, biefe
bOcageboixier fatten einen SBeg auf ben gelfen
gefunben. ©er Beftürgte geinb gabtte gar nicht

erft bie geringe gaïjt ber Siedetet, fonbern er»

gab fidj alSBalb.

Slle^anber gag in bie gèlfenBitrg ein. Steidge

Seute fiel in feine ipanb, barunter biete grauen
unb Softer fogbianifdjet unb Baftrifcfjer ®b=

1er, bar altem aber be§ iöu rgljettu Dri;arteS
iäjöne ©odjter Siajane, ©ie mar nodj gang jung
unb galt als eine her föfinften gungfrauèn SJÎit»

tetafienS. Sfteranber berlieBte fief) auf ben erften
Slid. ©ie mar bie attererfte, für bie er in matg»

rer Siebe entbrannte,
Stlejanber Igatrc ban'f beut ©irnluf; feiner

eblen SJÎutter bon Jugenb auf feine Seiben»

ian=I)ai=!uait. ©aIgtrart§bort.

fdjafien ftraff im güget gehalten, ©en lebenS»

luftigen ©tiedjen fdjien feine Seufdglgeit unb gu=
rüdtjattnng unbegreiflich ©t bulbete feine Sffiei»

Ber im Sager. 3Bie biete auetj ebte grauen mö=

gen nadg bem SSIicfe biefeS gelben bedangt
tjaben! SBie oft Be'fant er erotifcfie Stnträge!
StBer 33riefe bott SSeradgtung unb glüfenbeit
gomeS fdjtieB er gurütf! ©ie junge ©aitin beg

Befiegten ©ariuS, bie fdjönfte ber grauen, gu
feigen, bermieb er. @t fiirct)tete i'tgre ©cfjöutgeit
unb mo'ttte itgx nic^t gu natge treten, ©er gange
.Sparern biefeS orientatifeigen gürften, B6Ö

grauen, fiel in feine .Spänfcc. StBer er riitjrte
nidjt baran.

Stlejanber mar fein ©eniefet, fonbern ein
Säntffex unb StieggfelB olgnegleidjen. Studj bie

greuben be§ SftatjlS toclten itjn niefit BefonberS;
er tief; fidj nadg bent ©iege nidjt lu'futtifcfi auf»
tifdjeit, er Blieb altegeit einfadf.

Stttein jene fftorane im getfenneft, fie tat e§

ilgnt an. ©ie ©djöne mar meber ©t'iedjin nodg

SKagebonierin, aber arifdjer tftaffe unb art»
bermanbt. ©t berfdjmäBte baê Sïedjt be§ ipetra
über bie ©efangene; Buret) bollgültige Sterntäf»
lung mit itjr mottte er fie gur Sönigin erfieBen
unb gitgleidg ben grieben mit tljtcm tab fer
fämftfenben SSoIïe befiegetn. ©ieS gefdjat) int
29. SebenSjatm beS ©iegerS (327), unb gmar fo,
ba^ er naetj Baftrif^er SanbeSfitte bor ber
S3raut ein Sörot mit Bern ©t^merte gerftbnitt
unb mit i^r teilte.

Stuf bie Sttnbe bott biefer 33ertobung marf fidj
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Auf der Karawanenstraße nach

Im Dunkel nahmen sie diejenige Stelle des

Felsens in Angriff, die am steilsten und deshalb
unbewacht war. Gleich anfangs drangen sie nur
mühsam aufwärts, und bald begannen jäh ab-

stürzende Felswände, glatte Eislagen, lose

Schneedecken; mit jedem Schritte wuchs die

Anstrengung, die Gefahr. Dreißig dieser Küh-
neu stürzten in den Abgrund, versanken im
Schnee. Aber mit Tagesanbruch hatten die an-
dern siegreich den Gipfel erklammen und ließen
ihre Weißen Wimpel flattern.

Kaum sah Alexander das verabredete Zeichen,
so sandte er einen neuen Herold, der den feind-
lichen Vorposten zurief: „Die geflügelten Sol-
daten haben sich gefunden! Seht selber, sie stehen
über euern Häuptern; weiterer Widerstand ist
nutzlos." Das Unmögliche war geschehen, diese

Mazedonier hatten einen Weg aus den Felsen
gefunden. Der bestürzte Feind zählte gar nicht
erst die geringe Zahl der Kletterer, sondern er-
gab sich alsbald.

Alexander zog in die Felsenburg ein. Reiche
Beute siel in seine Hand, darunter viele Frauen
und Töchter sogdianischer und baktrischer Ed-
ler, vor allem aber des Burgherrn Oxyartes
schöne Tochter Roxane. Sie war noch ganz jung
und galt als eine der schönsten Jungfrauen Mit-
telastens. Alexander verliebte sich auf den ersten
Blick. Sie war die allererste, für die er in wah-
rer Liebe entbrannte.

Alexander hatte dank dem Einfluß seiner
edlen Mutter von Jugend auf seine Leiden-

>an-hai-kuan. Salztransport.

schaften straff im Zügel gehalten. Den lebens-
lustigen Griechen schien seine Keuschheit und Zu-
rückHaltung unbegreiflich. Er duldete keine Wei-
ber im Lager. Wie viele auch edle Frauen mö-

gen nach dem Blicke dieses Helden verlangt
haben! Wie oft bekam er erotische Anträge!
Aber Briefe voll Verachtung und glühenden
Zornes schrieb er zurück! Die junge Gattin des

besiegten Darius, die schönste der Frauen, zu
sehen, vermied er. Er fürchtete ihre Schönheit
und wallte ihr nicht zu nahe treten. Der ganze
Harem dieses orientalischen Fürsten, 36Ö

Frauen, fiel in seine Hände. Aber er rührte
nicht daran.

Alexander war kein Genießer, sondern ein
Kämpfer und Kriegsheld ohnegleichen. Auch die

Freuden des Mahls lackten ihn nicht besonders;
er ließ sich nach dem Siege nicht lukullisch auf-
tischen, er blieb allezeit einfach.

Allein jene Roxane im Felsennest, sie tat es

ihm an. Die Schöne war weder Griechin noch

Mazedonierin, aber arischer Rasse und art-
verwandt. Er verschmähte das Recht des Herrn
über die Gefangene; durch vollgültige Vermäh-
lung mit ihr wollte er sie zur Königin erheben
und zugleich den Frieden mit ihrem tapfer
kämpfenden Volke besiegeln. Dies geschah im
29. Lebensjahr des Siegers (327), und zwar so,

daß er nach baktrischer Landessitte vor der

Braut ein Brat mit dem Schwerte zerschnitt
und mit ihr teilte.

Auf die Kunde von dieser Verlobung warf sich
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RpxaneS Sater sSleranber gu §üßen; um ber

fronen Softer mitten marb itjm bergigen.
©ine ©djitberung ber Batb fotgenben ipocßgeit

ift un£ leiber auS bem 2lltertum nicßt erhalten
geblieben. Sßielteic^t beging fie bet große ®Bnig
bort auf ber getfenßöße, .mit nur men igen

SotfSgenoffen atS ^eftteilnefmern. Slber bte

Shmbe bon biefer romantifdjen -Sermäßlung
fcßol fogteicß burdg aile Sffiett. ©nblidj alfo mar
SCuSftdjt auf einen Äronerben im meltmeiten
J^önigreicß. ®ie Sßßantafie ber ©tiefen Befdßaß

tigte fid) gern mit ber fcßönen jungen $rait auS
bem getfenneft in Sran. ®er SJtaler Slëtion
malte i'fjre tpoeßgeit. SBir ßaBen noeß bie Se=

fdjreifiung feineS ©emätbeS; itnb ©oboma, ber

große Renaiffancemater, ïjat naeß biefer Se=

fcßteiBung baS 35ilb als gro^eê $reS!o im
©cßtafgemadj ber ßfarnefina in Rom neu an bie
SBarib gemalt, mit allen Steigen unb Spönnen,
bie feinem Sßinfet gur 'Verfügung ftanben.

Ronane fitgt im Srautgemacß am Staube beS

SagerS, ben Slid fdganinol gut ©rbe gefen'ft.
Sot fie tritt Sllejanber, ein SBIumengetoinbe in
Ben tpänben. ®et Sufenfreunb ^eßßäftion ge=

leitet it)n mit dlammenber tpodjgeitfadet. 9tei=

genbe Ifmoretten lächeln barein, löfen bem ®jö=

nig bie ©anbaten unb gießen ißn gur ©eliebten
ßin. 2tnbere SieBeëïnaBen tänbeln unb fpielen
mit Slleranberë ipatnifcß, ©djitb unb Sange.
RicßtS flimmerte auf StëtïonS Stilb fo lieBIic^
al§ St oranc felbft unb bie Sffieidjßeii ißret Siüöe.
®er Stater ftelte ba§ Stilb in ÖIßmtfna auS,
baß ale gu ben ©pieten bort gufantmenïorm
menben ©rieben eSfcßaiten tonnten.

©djon Slleranbev alein mar ein Riann, um
ben fieß bie. Staler unb Spfbßauer riffen. R?eß=

rere Stiften bon ißnt finb auf itnS geïouuuen.
Steine Redengeftatt mar er, fonbern mittelgroß,
aber muf'fulöS, ïraftbol, bon ßinreißenber
Stßudjt ber iRännlicß'feit. ©eine ftaßlBIauen
Stugen groß unb bon munberbarem ©lang,
fein ©efid)t [eßenSboI Befeelt, etmaS Spimmel
ftreüenbeS, ernft ©efainmelteS im StuSbrud,
eine burdjauS uugemößnticße ©rfeßeinung. SIIe=

raubet ging, ber Damaligen Rtobe entgegen,
bartlos, aber trug bas ipauptßaar lodig mal
tenb, mit fteilem 0aarBüfe|eI über ber ßoßert
unb feingemöIBten ©tirn. ©eine ©timme er«

fcßol mäeßtig, menn fie überS $elb feßrie, ttnb
ber jäße Übergang auS SieBIießteit in baS

Sßitbe, ben man an ißm erlebte, mirïte fafginie=
renb auf bie roßen Staffen ber ©olbaten, bie er
über ©djneegeBirge unb bureß SBitften fitßrte.

6raut im gelfertneft.

gafginierenb mar aueß fein Slid, fein ïurgeS
SSort int ©efpreid) unb in ber Rebe an bie

Rtannfdjaft. Stßenn feine ©eftalt im ©efeeßt auf»

taudjte — unb er Knüpfte üfieral boran —,
mar Beim $einb bie Seftürgung groß, Bei ben

©einen befto größer bie greitbe unb ber Rtut.
®er geneigte Sefer münfeßt fidjertieß aud) nod)

bon ber Britten jJelfenBurg gu ßören, bie fieß

Sltepanber in ben SBeg ftelte, menu and) oßne
eine Rorane barauf. @S mar bie Surg be§

©ßorieneS, tief im ipocßgefiirge am oßern Crus,
lyn ben itnmegfamen malbigen Sergfcßtucß«

ten, bie man bttreßgießen mußte, lag nod) tiefer
©dmce; ßäufige Regenfcßauer, ©latteiS, fureßt«
Bare ©emitter mad)ten bie Rtärfdje äußerft Be=

fcßmerlidi. ®aS $eer litt am Sotmenbigffen
SRangel; biete Krieger BtieBen erftarrt liegen;
beS SonigS Seifßiel, ber SSangel unb SRüßfal
mit ben ©einen treuließ teilte, ßiett alein ben

Scut ber ®rußßen aufreeßt. @ine§ SfBeitbS, fo
mirb ergäßlt, faß ber ^önig am Simaïfeuer,
um fieß gu ermannen, unb faß einen alten ©ob
baten, bon teilte erftarrt, mie BelmtßtloS ßeram
manïen. ®a ftanb er auf, naßm ißm bie 3Saf=

fen aB unb ließ ißn auf feinem eigenen f|ßlb=

ftußl Beim Reiter nieberfißen. StlS ber Seteran
fieß erßolte unb, feinen Sïônig erïennenb, Be=

ftürgt aufftanb, fagte Sllejanber ßeiter: „Sießit
bu, Sîamerab, auf beS StönigS ©tußt'gu fißen,
Bringt Bei ben ißerfern ben ®ob; bir ßat eS baS

SeBen miebergegeBen."
©nblicß langte bie ®rußße bor ber Surg an.

@ie lag auf einem ßoßen, fdiroffen Reifert, an
bem nur ein fdjmaler unb fdjmieriger Sßfab ßin-
auffiißrte; unb auf biefer alein gugänglidjert
©eite ftrömte noeß in tiefer ©d)Iud)t ein reißen«
ber Sergftrom borüBer. SIBer Sllejanber mar
gemoßnt, ïeine ©eßmierigteit für unüBerminb«
lidß gu ßatten. ©ofort Befaßt er, in ben ringS»

um bie Serge Bebedenben ®annenmätbern
Säume gu fälen unb Seitern gu Bauen, um

borerft bie ©eßtueßt gu
' geminnen. ®ag, unb

Sacßt mürbe gearbeitet, mit unfäglitßer Stüße
ber SSeg in bie ®iefe geBaßnt. Run mürbe ber

©trom mit einem Sßfaßtmerf üBerBaut, ©rbe

aufgefdjüttet, bie ©tßtueßt auSgefitlt. Unb Batb

ßoftierten fieß bort bie ÜRafdjinen unb fcßleu=

Berten ißre ©efeßoffe gur Surg ßinauf.
©ßorieneS ßatte guerft Ben StrBeiten ber 5Ra?

gebonier gleichgültig gugefeßaut. Seßt erfannte
er mit Seftürgung, mie feßr er fid) berredgnet

ßatte. ©inen StuSfal unb ©egenangriff gu

maeßen, berßinberte bie Ratur beS getfenS:
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Roxanes Vater Alexander zu Füßen; um der

schönen Tochter willen ward ihm verziehen.
Eine Schilderung der bald folgenden Hochzeit

ist uns leider aus dem Altertum nicht erhalten
geblieben. Vielleicht beging sie der große König
dort auf der Felsenhöhe, mit nur wenigen
Volksgenossen als Festteilnehmern. Aber die

Kunde von dieser romantischen Vermählung
scholl sogleich durch alle Welt. Endlich also war
Aussicht auf einen Thronerben im weltweiten
Königreich. Die Phantasie der Griechen beschäf-

tigte sich gern mit der schönen jungen Frau aus
dem Felsennest in Iran. Der Maler Aëtion
malte ihre Hochzeit. Wir haben noch die Be-
schreibung seines Gemäldes; und Sodoma, der

große Renaissancemaler, hat nach dieser Be-
schreibung das Bild als großes Fresko im
Schlafgemach der Farnesina in Rom neu an die
Wand gemalt, mit allen Reizen und Wonnen,
die seinem Pinsel zur Verfügung standen.

Roxane sitzt im Brautgemach am Rande des

Lagers, den Blick schamvoll zur Erde gesenkt.

Vor sie tritt Alexander, ein Blumengewinde in
den Händen. Der Busenfreund Hephästion ge-
leitet ihn mit flammender Hochzeitfackel. Rei-
zende Amoretten lächeln darein, lösen dem Kö-
nig die Sandalen und ziehen ihn zur Geliebten
hin. Andere Liebesknaben tändeln und spielen
mit Alexanders Harnisch, Schild und Lanze.
Nichts schimmerte aus Aëtions Bild so lieblich
als Roxane selbst und die Weichheit ihrer Lippe.
Der Maler stellte das Bild in Olympia aus,
daß alle zu den Spielen dort zusammenkam-
menden Griechen es schauen konnten.

Schon Alexander allein war ein Mann, um
den sich die, Maler und Bildhauer rissen. Meh-
rere Büsten von ihm sind auf uns gekommen.
Keine Reckengestalt war er, sondern mittelgroß,
aber muskulös, kraftvoll, von hinreißender
Wucht der Männlichkeit. Seine stahlblauen
Augen groß und von wunderbarem Glanz,
sein Gesicht lebensvoll beseelt, etwas Himmel-
strebendes, ernst Gesammeltes im Ausdruck,
eine durchaus ungewöhnliche Erscheinung. Ale-
xander ging, der damaligen Mode entgegen,
bartlos, aber trug das Haupthaar lockig Wal-
lend, mit steilem Haarbüschel über der hohen
und feingewölbten Stirn. Seine Stimme er-
scholl mächtig, wenn sie übers Feld schrie, und
der jähe Übergang aus Lieblichkeit in das
Wilde, den man an ihm erlebte, wirkte saszinie-
rend auf die rohen Massen der Soldaten, die er
über Schneegebirge und durch Wüsten führte.

braut im Felsennest.

Faszinierend war auch sein Blick, sein kurzes
Wort im Gespräch und in der Rede an die

Mannschaft. Wenn seine Gestalt im Gefecht auf-
tauchte — und er kämpfte überall voran —,
war beim Feind die Bestürzung groß, bei den

Seinen desto größer die Freude und der Mut.
Der geneigte Leser wünscht sicherlich auch noch

von der dritten Felsenburg zu hören, die sich

Alexander in den Weg stellte, wenn auch ohne
eine Roxane darauf. Es war die Burg des

Charienes, tief im Hochgebirge am obern Oxus.
In den unwegsamen waldigen Bergschluch-
ten, die man durchziehen mußte, lag noch tiefer
Schnee; häufige Regenschauer, Glatteis, furcht-
bare Gewitter machten die Märsche äußerst be-

schwerlich. Das Heer litt am Notwendigsten
Mangel; viele Krieger blieben erstarrt liegen;
des Königs Beispiel, der Mangel und Mühsal
mit den Seinen treulich teilte, hielt allein den

Mut der Truppen aufrecht. Eines Abends, so

wird erzählt, saß der König am Biwakfeuer,
um sich zu erwärmen, und sah einen alten Sol-
daten, von Kälte erstarrt, wie bewußtlos heran-
Wanken. Da stand er auf, nahm ihm die Was-
fen ab und ließ ihn auf seinem eigenen Feld-
stuhl beim Feuer niedersitzen. AIs der Veteran
sich erholte und, seinen König erkennend, be-

stürzt aufstand, sagte Alexander heiter: „Siehst
du, Kamerad, aus des Königs Stuhl'zu sitzen,

bringt bei den Persern den Tod; dir hat es das

Leben wiedergegeben."
Endlich langte die Truppe vor der Burg an.

Sie lag auf einem hohen, schroffen Felsen, an
dem nur ein schmaler und schwieriger Pfad hin-
ausführte; und auf dieser allein zugänglichen
Seite strömte nach in tiefer Schlucht ein reißen-
der Bergstrom vorüber. Aber Alexander war
gewohnt, keine Schwierigkeit für unüberwind-
lich zu halten. Sofort befahl er, in den rings-
um die Berge bedeckenden Tannenwäldern
Bäume zu fällen und Leitern zu bauen, um

vorerst die Schlucht zu
' gewinnen. Tag und

Nacht wurde gearbeitet, mit unsäglicher Mühe
der Weg in die Tiefe gebahnt. Nun wurde der

Strom mit einem Pfahlwerk überbaut, Erde

aufgeschüttet, die Schlucht ausgefüllt. Und bald

Postierten sich dort die Maschinen und schleu-

derten ihre Geschosse zur Burg hinauf.
Chorienes hatte zuerst den Arbeiten der Ma-

zedonier gleichgültig zugeschaut. Jetzt erkannte

ex mit Bestürzung, wie sehr er sich verrechnet

hatte. Einen Ausfall und Gegenangriff zu

machen, verhinderte die Natur des Felsens:
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burcp itjre Scpirmbäcper toarén bie Sftageb.onier

gegen ©efcpoffe, bon oben per gefc^üijt. tpatte
nidjj't SÏIepanber bi§ bapin immer gefiegt uriS

überall feben SSiberftanb niebergemorfen? ©3
mar bocp fixerer, fiep mit ib)m gu bergleicpen,
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iter ©etreuen umgeben, ftieg her gelfenntann
pernieber unb erfcpien bor Sttejanber. fftitterlicp
mie er mar, empfing ipn biefer auf baë pulb=
bottfte unb münfcpte ipm ©iücf, baf er fein tgeil
lieber einem recptfcpaffenen SJtann al§ einem

Sie d)ineftfd)e 3>!ai

ipintergrunb bag Siiftengeßirge.

alê eê gum Sufjerften ïommen grt laffen. Qu»
bem mar SDjparteë, ber ©cpmiegerüater be§

SRäcptigen, be§ ©poriene» alter Jfimpfgenoffe
unb greunb.

'

So lief ber Siurgperr benn Sftejanber buxcp

einen $erotb erfucpert, er möge ipm eine linier»
rebung mit Drparteb geftatten. (Sie mürbe ge=

mäprt unb naprn bem ©porieneê bie lepten
Qmeifel, ma§ er gu tun pabe. 23on einigen fei»

e in ©ïjan=ïjai=ïuan.
ier bie ©renge ber probing Sfç§è=ïioL

ffelfen anvertrauen motte. @r bepielt ipn bei

fiep im .Slönipgelt unb bat ipn, einige feiner
Siegleiter auf bie $efte abguorbnen, um ipr bie

güttiepe Übergabe an bie SJtagebonier unb böl=

lige SSergeipung für aïïeâ Vergangene gu tuet»

ben. Stagê baraitf gog ber ®önig, bon 500

Scpilbträgern begleitet, pinauf, um bie Burg
in Stugenfcpein gu nepmen. ©r bemunberte ipre
geftigïeit unb lief ben für eine lange Belage»
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durch ihre Schirmdächer waren die Mazedonier
gegen Geschosse von oben her geschäht. Hatte
nicht Alexander bis dahin immer gesiegt und
überall jeden Widerstand niedergeworfen? Es
war doch sicherer, sich mit ihm zu vergleichen,
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ner Getreuen umgeben, stieg der Felsenmann
hernieder und erschien vor Alexander. Ritterlich
wie er war, empfing ihn dieser auf das Huld-
vollste und wünschte ihm Glück, daß er sein Heil
lieber einem rechtschaffenen Mann als einem

Die chinesische Mai
Im Hintergrund das Küstengebirge.

als es zum Äußersten kommen zu lassen. Zu-
dem war Oxyartes, der Schwiegervater des

Mächtigen, des Chorienes alter Kampfgenosse
und Freund.

So ließ der Burgherr denn Alexander durch
einen Herold ersuchen, er möge ihm eine Unter-
reduug mit Oxyartes gestatten. Sie wurde ge-

währt und nahm dem Chorienes die letzten

Zweifel, was er zu tun habe. Van einigen sei-

r in Shan-hai-kucm.
ier die Grenze der Provinz Tsche-bol.

Felsen anvertrauen walle. Er behielt ihn bei

sich im Königszelt und bat ihn, einige seiner
Begleiter aus die Feste abzuordnen, um ihr die

gütliche Übergabe an die Mazedonier und völ-
lige Verzeihung für alles Vergangene zu mel-
den. Tags darauf zog der König, von 500

Schildträgern begleitet, hinauf, um die Burg
in Augenschein zu nehmen. Er bewunderte ihre
Festigkeit und ließ den für eine lange Belage-
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rung getroffenen ' 23orficpt§majfregeIn unb ©in»

ricptungen aïïe ©ered)tigïeit miberfa||en. ©po=

rieiteë lief; au§ ben überaus teilen SSorräten

feiner üöutg ben .burdj bie jläite xtnb ©nibep»

rungen bcr legten Sage pari mitgenommenen
ntagebonifcpen Srttppen iürot, SBein unb ^3üfet=

fleifcp geltmeife Oerteilen unb Oerforgte ba§ tpeer

für bie gmei nädj'ften Monate mit ScbeiiSmittetn.
Stlepanber liejf ipm feine Surg famt bent um»

liegenben ©ebiet, fid) auf feine greunbfcpaft ber»

laffenb. ©r felbft 50g Inciter oftmärtS, nadj
SkVftra unb ba(b banad), ben SitbitS übeÄxet»
tenb, inS ungepeitre gnberlaitb, ino er bis gum
Sübmeer, Big gut Mümbung beS gnbuS bor»

brang.
2II§ ber Sieger bon bort int griipjaBr 324.in

feine )paitpfftabt Sufa guritcEïeBjrte unb alte

Sruppen mit ipm unb feine Xtnterfelbperrn unb
Satrapen au§ allen Seilen beë tRiefcnreicpïë
bort gufammenftromten, gab Stlejanber ein

grofgeS SiegeS» unb tpocpgeitSfeft. gebenfalfS
mar audf fRojane in feinem ©efolge bortpin ge=

ïommen, 06 fie ipren ©emapl Stleranber mir!»
litf) liebte? SBir Hüffen eë niept. ©nttäufdjungen
mürben auep biefer Königin niept erfpart: int»

mer mieber ftürmte ber tfriegSgelna'iige bon
iprer Seite in ben ®ampf, bon Sanb gu Sanb
borbringenb, nimmerfatt, opne Dlup unb 3taft.
Xtnb jept in Sufa mürbe ipm eine neue ®örtig§»
fratt bermäplt.

©S Inar ein mitrtberbareS, in feiner SIrt ein»

gigeS geft, bem fRorane ob ne gmeifel gitfdjaitte,
gn biefem an iÇracpt unb gekrlicpïeit atteS je
Sagemefene itberbietenben IpocpgeitSfefte. fbitte
fiep bie iBcrfcpmetgxig be§ SIbenb» unb Mor»
genlanbeS borbilblicp boHenben.

ÜRacp ber 23efd)tei6ung ber Slugengeugen mar
gu biefer geier ein gxoffeS ^önigSgelt fo ïjer=

gerietet, baff feilte Jtuppe, mit bunten, reiep»

geftitften Stoffen überbreitet, auf fitnfgig popen,
mit ©olb unb Silber übergogenen, mit îoft»
baren Steinen ausgelegten Säulen rupte;
ringë biefen Mittelraum umfcpliefjenb, pingen
toftbare, golbburrîjmirfte, mit bielfadjen Scpil»
bereien burdjmebte Seppicpe bon goIb= unb filber»
Belegten Stäben perab; ber Xlmfang be£ gangen
Qelteê Betrug 750. Meter,

inmitten be£ SaaleS mar bie Safe! gebeeft.

Stuf ber einen Seite ftanben bie punbert Simane
ber SSräutigante, auf filbernen Rüffelt rupenb,
mit poepgeittiepen Seppicpen überbreitet, berbeS

EonigS in ber Mitte bon ©olb. Spnen gegen»
über bie ißläpe für bie ©aftfreunbe be£ $o=
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nigS; ringë umper bie Safein für bie ©efanb»
ten, für bie f|remben im Sager, für bie Dffigiere
unb SIBgeorbneten bout tpeer unb ScpiffSboH.

Sept gaben bie gelbtrompeten bout ïonig»
litpen gelt per baS geiepen gum geftbeginn.
Sie neuntaufenb ©äfte beS Königs traten ein
unb lieffen fiep gum Maple itieber. Xtnb mieber
berïitnbete baS Scpmettern ber Srompeten burdj
baS Sager, baff ber Stönig nunmepr ben ©öt=
tern ein Sranïopfer barbringe — mit ipm fpen»
beten in gleidjer SBeife feine ©äfte, ein feber
auS golbener Scpale, bem geftgefipente be» ®o=

nigê. IRocpmalS eine ganfare: nacp> perfifdfer
Sitte trat ber gug ber berfipteierten Sträute
perein, unb bie gürftentöcpter gingen jebe gu
iprem 58räutigam; Stateira, beê Begmungenen
©roff'fönigS Softer, gu Sllepanber, ipre jüngere
Scpmefter ©rppetiS, gu tpeppäftion, bent greunb
unb SieBIiitg beë .Çerrftperë, unb fo fort, eine

jebe ber erlefenen Sräute au§ alten Seilen beS

DteicpeS trat gu iprent popen, mit ipr geeprten
Bräutigam.

günf Sage naepeinanber folgten gefte auf
gefte. 33on ben ©efanbtftpaften, bon ben Stäb»
ten unb 5ßrobingen beS fReicpeS, bon S3unbe§=

freu üben auS Slfien unb ©uropa mürben bent

Könige ttngäplige ^otpgeitSgeftpenïe überreiept,
an golbenen drängen allein ein SSert bon 75
Millionen granlen. Xtnb auep er gab mit bolleit
$änben. SSiele bon ben Skäuten maren eitern»

IoS; er forgte für fie mie ein SSater; allen gab

er 'föniglicpe Mitgift, allen überreiepe ©efcpenïe.
Stilen Mageboniern, bie mäprenb beS gelbgugê
afiatifepe Mäbcpen gefreit — ntepr benn 10,000
feprieben ipre fRanten auf — gab er StuSfteuer.
IReue ©aftmäpler unb fröpliipe ©elage, Scpau»
fpiele, geftaufgüge, ©rgöplicpleiten alter SIrt
füllten bie näcpften Sage; baS Sager mar bolt
Suftbarïeit unb fröptiepen ©etümiuelS; pier
traten fRpapfoben unb ^arfenfpieler au§ ©rie»
cpenlamb auf, ba ©auïler unb Seittänger au§
gnbien, bort Magier ttnb Shtnftreiter au§ per»
fifdjen Saitben, bann mieber pettenifepe Sänge»
rinnen, glöteitbläferinnen, SdjaufpielertruppS.

©ttrcp ^ero'tbSruf luarb berïûnbet, baff, ber

Gültig bie Scpulben feineê $eere§ auf fid) nepme
unb begaplen merbe, baff beêpalb jeber bie

Sd)ulbfitmme auffepreiben unb bemnätpft in
©ntpfang neprnen folte. StnfangS ftprieben fid)
nur menige auf; bie meiften, namentlid) bie

^auptleute unb DBerften fürdjteten toopl, Site»

raitber motte nur in ©rfaprung bringen, mer
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rung getroffenen Vorsichtsmaßregeln und Ein-
Achtungen alle Gerechtigkeit widerfahren. Cho-
rienes ließ aus den überaus reichen Vorräten
seiner Burg den durch die Kälte und Entbeh-
rungen der letzten Tage hart mitgenommenen
mazedonischen Truppen Brot, Wein und Pökel-
fleisch zeltweise verteilen und versorgte das Heer

für die zwei nächsten Monate mit Lcbensmitteln.
Alexander ließ ihm seine Burg samt dem um-

liegenden Gebiet, sich auf seine Freundschaft ver-
lassend. Er selbst zog weiter ostwärts, nach

Baktra und bald danach, den Indus überschrei-
tend, ins ungeheure Jnderland, wo er bis zum
Südmeer, bis zur Mündung des Indus vor-
drang.

Als der Sieger von dort im Frühjahr 324 in
seine Hauptstadt Susa zurückkehrte und alle
Truppen mit ihm und seine Unterfeldherrn und
Satrapen aus allen Teilen des Riesenreichxs
dort zusammenströmten, gab Alexander ein

großes Sieges- und Hochzeitsfest. Jedenfalls
war auch Roxane in seinem Gefolge dorthin ge-
kommen. Ob sie ihren Gemahl Alexander wirk-
lich liebte? Wir wissen es nicht. Enttäuschungen
wurden auch dieser Königin nicht erspart: im-
mer wieder stürmte der Kriegsgewaltige von
ihrer Seite in den Kamps, von Land zu Land
vordringend, nimmersatt, ohne Ruh und Rast.
Und jetzt in Susa wurde ihm eine neue Königs-
frau vermählt.

Es war ein wunderbares, in seiner Art ein-
ziges Fest, dem Roxane ohne Zweifel zuschaute.

In diesem an Pracht und Feierlichkeit alles je
Dagewesene überbietenden Hochzeitsfeste. sollte
sich die Verschmelzung des Abend- und Mor-
genlandes vorbildlich vollenden.

Nach der Beschreibung der Augenzeugen war
zu dieser Feier ein großes Königszelt so her-
gerichtet, daß seine Kuppe, mit bunten, reich-
gestickten Stoffen überbreitet, auf fünfzig hohen,
mit Gold und Silber überzogenen, mit kost-
baren Steinen ausgelegten Säulen ruhte;
rings diesen Mittelraum umschließend, hingen
kostbare, golddurchwirkte, mit vielfachen Schil-
dereien durchwebte Teppiche von gold- und silber-
belegten Stäben herab; der Umfang des ganzen
Zeltes betrug 760 Meter.

Inmitten des Saales war die Tafel gedeckt.

Aus der einen Seite standen die hundert Diwane
der Bräutigame, auf silbernen Füßen ruhend,
mit hochzeitlichen Teppichen überbreitet, der des

Königs in der Mitte van Gold. Ihnen gegen-
über die Plätze für die Gastfreunde des Kö-

braut im Felsennest.

nigs; rings umher die Tafeln für die Gesand-
ten, für die Fremden im Lager, für die Offiziere
und Abgeordneten vom Heer und Schisfsvolk.

Jetzt gäben die Feldtrompeten vom könig-
lichen Zelt her das Zeichen zum Festbeginn.
Die neuntausend Gäste des Königs traten ein
und ließen sich zum Mahle nieder. Und wieder
verkündete das Schmettern der Trompeten durch
das Lager, daß der König nunmehr den Göt-
tern ein Trankopfer darbringe — mit ihm spen-
deten in gleicher Weise seine Gäste, ein jeder
aus goldener Schale, dem Festgeschenke des Kö-
nigs. Nochmals eine Fanfare: nach persischer
Sitte trat der Zug der verschleierten Bräute
herein, und die Fürstentöchter gingen jede zu
ihrem Bräutigam; Stateira, des bezwungenen
Großkönigs Tochter, zu Alexander, ihre jüngere
Schwester Drypetis, zu Hephästion, dem Freund
und Liebling des Herrschers, und so fort, eine

jede der erlesenen Bräute aus allen Teilen des

Reiches trat zu ihrem hohen, mit ihr geehrten
Bräutigam.

Fünf Tage nacheinander folgten Feste auf
Feste. Van den Gesandtschaften, von den Städ-
ten und Provinzen des Reiches, von Bundes-
freunden aus Asien und Europa wurden dem

Könige unzählige Hochzeitsgeschenke überreicht,
an goldenen Kränzen allein ein Wert von 73
Millionen Franken. Und auch er gab mit vollen
Händen. Viele von den Bräuten waren eitern-
los; er sorgte für sie wie ein Vater; allen gab

er königliche Mitgift, allen überreiche Geschenke.

Allen Mazedoniern, die während des Feldzugs
asiatische Mädchen gefreit — mehr denn 10,000
schrieben ihre Namen auf — gab er Aussteuer.
Neue Gastmähler und fröhliche Gelage, Schau-
spiele, Festaufzüge, Ergötzlichkeiten aller Art
füllten die nächsten Tage; das Lager war voll
Lustbarkeit und fröhlichen Getümmels; hier
traten Rhapsoden und Harfenspieler aus Grie-
chenland auf, da Gaukler und Seiltänzer aus
Indien, dort Magier und Kunstreiter aus Per-
fischen Landen, dann wieder hellenische Tänze-
rinnen, Flötenbläserinnen, Schauspielertrupps.

Durch Heroldsruf ward verkündet, daß, der

König die Schulden seines Heeres auf sich nehme
und bezahlen werde, daß deshalb jeder die

Schuldsumme aufschreiben und demnächst in
Empfang nehmen solle. Anfangs schrieben sich

nur wenige auf; die meisten, namentlich die

Hauptleute und Obersten fürchteten Wohl, Ale-
xander wolle nur in Erfahrung bringen, wer
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rtic^i mit feiner Sofnung augïomme unb gu
üerfdjtoenberifd) lebe.

Sttg bieg ber ®önig bernafm, ferait et Ijeftig
über folefeg äftifftrauen, lieff SEifcfe an berfd^ie=
benen Orten beg Sagerg auîfteiïen unb ©olö«
ftiitfe aügfcfütten, mit beut Sefefle, baff febem,
ber eine Secfnung borgeige, ifr betrag, ofne
toeiter naefj feinem Samen gu fragen, augge«
gaflt toerben falle. Sun tarnen allé unb freuten
fid) nieft fo feîjr, baff fie ifrer ©cfulben quitt
mürben, als baff biefe unbetanni blieben; beim
biefe tapfern ÜKänner flatten mit greffier ©arg»
lofig'feit getoirtfhaftet. SErof großer Sente unb
reib)er ïôniglidjet ©efcfenïe ftedte bad) bag

gange §eer fo tief in ©cfulben, baff gu ifrer
Seifung niéft toertiger alg 100 ÜSilltonen §tan=
ten geförten. Samentlicf fatten bie Offigiere
mafflog berfdjtoenbet, unb ba ber @önig fief oft
mifjbiHigenb über ifren unfinnigen Slufinanb
geäuffert fatie, mûcften fie fefr frof fein, ofne
fein SBiffen an ben ©elbtifd) treten unb ifren
feillofen ginangen fcfnell aufhelfen gu tonnen.

3u gleicfer Qeit berteilte ber fodffergige $ö=

nig an bie buref SEapferfeit ober treuen SDienft
um feine Serie;: Slitggegeicfneten loafrfaft
föitiglidfe ©efcfenïe; er drängte fie alte mit got«
benen drängen.

Sacf toeniger alg fgafteêfrift toürbe 2IIepan=
ber, brei unb breiffigjäfrig, lang efe er bie ipöfe
beg SOtannegalterg erreieft, aug all feiner ißraeft
unb ÜSacft bitrcf einen jäfen giebertob fin«
meggeriffen. ©otoofl ©tateira, bie foefgeborne
ifferferin, alg Sopane, bie Sraut aug bem $el=
fenneft, tourben gar jung bertoittoet. ©ie muff«
ten ftcf genügen laffen an bem Suftu, bem IXn«

öergleitfHdjen angefört gu fabert.
Sag ©nbe ber Sopane toar ein tieftraurigeg.

SBenige ÜSonate nad) Stlejünberg Sobe gebar fie
ein ®näHein, bag fie SÏIepartber nannte unb
aufg forgfältigfte aufergog. Siele, bor allem bie

©roffmutter Olfmpiäg, bie Sönigintoittoe bon
Magebonien, fafen in ifm ben fünftigen 3In=

barter auf ben Sfron feineg Saterg Stlepan«
ber. Slber aUgubiele toaren naef biefem ©rbe
lüftern; fanbelie eg fid) boef um eine SBelt«

fcriidiari. ©iner biefer bieten, ^affanber, ber

öefpotifefe ©of it beg magebonifd)en ©tattpal«
terg, tötete ben gtoölffäfrigen Knaben (311),
ctg er gerabe eben bon etlichen ber Siadjtfaber
ctg Köllig beg SBeltreidgg aner'fannt toorben.
tKit bem ©ofn Sfteronberg tourbe auef bie 9Sut=
ter Sopane mngebraeft. @g toar taurn jemanb,
ber ben beiben graufam Safingemorbeten bie

Sotenttage fielt. Seuerbingg fat ein beutfefer
Sinter einen lebengbolten Soman um bag Silb
ber fefönen Sopane geflocften.*

fsn ifrer .peinißt aber, in ben ©egenben feneg
getfennefteg, in ben ©ebirgen Qentratafieng,

SCtlpen bon ©ïian=î)at=îuan.

im llinlanb bon ©anaarïanb lebt bag SInbenten
an ben grofgert Stlepanber noef gang frifcf toeiter,
alg tolle er erft bor funbert ^afren geftorben.

Familien gibt eg bort bon Häuptlingen, bie
öirett bon ifm abguftantmen befaupten. @ie

nennen fief Stlepanberg ©ntetföfne; bie Se=

toofner ringgum gelten alg Sacfïommen fei«

* SUjeobor S3irt (XeBt in SKarBurg) : SKopane. @in
Stlejanberromart in 10 §anblungen. 251 Seiten. Seib=
gig, CuéTle & Metier.

gik bie oBige Sdjitbernr.g finb mir natürlich nidjt
btefetti Dîontan gefolgt, fonbern bem unüBexitoffenert
©efdjiditëtoerï, ba§, oBtooïjl box genau piunbext 3al)ren
erfdjienen (1833) Beute nocB al§ ba§ Befte unb Bebeu»
tenbfte gilt, lua§ iiBer Stlepanbex gefdjxieBen tooxben:
fgol). @uft. SroBfen, ©eicBidite STIepanbexë beë @xo=
feen. Mit Sßoxtuoxt bon ©ben §ebin unb ©inleitung
bon SI. DlofenBexg, neu BmauSgegeBen Sertin, ®eder§
Slerlag, 1917.

SDagu ba§ nettere SBttcB: Slfeobor S3irt. Stlepanber
ber ©rofge unb ba§ SBeltgriedjentum Big gum @rfdE>ei=

neu Sefu. ßeipgig, Quelle & SJietier, 1924.
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nicht mit seiner Löhnung auskomme und zu
verschwenderisch lebe.

Als dies der König vernahm, schalt er heftig
über solches Mißtrauen, ließ Tische an verschie-
denen Orten des Lagers aufstellen und Gold-
stücke ausschütten, mit dem Befehle, daß jedem,
der eine Rechnung vorzeige, ihr Betrag, ohne
weiter nach seinem Namen zu fragen, ausge-
zahlt werden solle. Nun kamen alle und freuten
sich nicht so sehr, daß sie ihrer Schulden quitt
wurden, als daß diese unbekannt blieben; denn
diese tapfern Männer hatten mit größter Sorg-
losigkeit gewirtschaftet. Trotz großer Beute und
reicher königlicher Geschenke steckte doch das

ganze Heer so tief in Schulden, daß zu ihrer
Deckung nicht weniger als 100 Millionen Fran-
ken gehörten. Namentlich hatten die Offiziere
maßlos verschwendet, und da der König sich oft
mißbilligend über ihren unsinnigen Aufwand
geäußert hatte, machten sie sehr froh sein, ohne
sein Wissen an den Geldtisch treten und ihren
heillosen Finanzen schnell aufhelfen zu können.

Zu gleicher Zeit verteilte der hochherzige Kö-
nig an die durch Tapferkeit oder treuen Dienst
um seine Person Ausgezeichneten wahrhaft
königliche Geschenke; er kränzte sie alle mit gol-
denen Kränzen.

Nach weniger als Jahresfrist wurde Alexan-
der, drei und dreißigjährig, lang ehe er die Höhe
des Mannesalters erreicht, aus all seiner Pracht
und Macht durch einen jähen Fiebertod hin-
weggerissen. Sowohl Stateira, die hochgeborne
Perserin, als Roxane, die Braut aus dem Fel-
sennest, wurden gar jung verwitwet. Sie muß-
ten sich genügen lassen an dein Ruhm, dem Un-
vergleichlichen angehört zu haben.

Das Ende der Roxane war ein tieftrauriges.
Wenige Monate nach Alexanders Tode gebar sie
ein Knäblein, das sie Alexander nannte und
aufs sorgfältigste auserzog. Viele, vor allem die

Großmutter Olympias, die Königinwitwe von
Mazedonien, sahen in ihm den künftigen An-
Wärter aus den Thron seines Vaters Alexan-
der. Aber allzuviele waren nach diesem Erbe
lüstern; handelte es sich doch um eine Welt-
Herrschaft. Einer dieser vielen, Kassander, der

despotische Sohn des mazedonischen Statthai-
ters, tötete den zwölfjährigen Knaben (311),
als er gerade eben van etlichen der Machthaber
als König des Weltreichs anerkannt worden.
Mit dem Sohn Alexanders wurde auch die Mut-
ter Roxane umgebracht. Es war kaum jemand,
der den beiden grausam Dahingemordeten die

Totenklage hielt. Neuerdings hat ein deutscher
Dichter einen lebensvollen Roman um das Bild
der schönen Roxane geflochten.*

In ihrer Heimat aber, in den Gegenden jenes
Felsennestes, in den Gebirgen Zentralasiens,

Typen von Shan-hai-kuan.

im Umland von Samarkand lebt das Andenken
an den großen Alexander noch ganz frisch weiter,
als wäre er erst vor hundert Jahren gestorben.

Familien gibt es dort von Häuptlingen, die
direkt von ihm abzustammen behaupten. Sie
nennen sich Alexanders Enkelsöhne; die Be-
wohner ringsum gelten als Nachkommen sei-

" Theodor Birt (lebt in Marburg) : Roxane. Ein
Alexanderroman in 10 Handlungen. 261 Seiten. Leip-
zig, Quelle & Meyer.

Für die obige Schilderung sind wir natürlich nicht
diesem Roman gefolgt, sondern dem unübertroffenen
Geschichtswerk, das, obwohl vor genau hundert Jahren
erschienen (1883) heute noch als das beste und bedeu-
tendste gilt, was über Alexander geschrieben worden:
Joh. Gust. Droysen, Geschichte Alexanders des Gro-
ßen. Mit Vorwort von Sven Hedin und Einleitung
von A. Rosenberg, neu herausgegeben Berlin, Deckers
Verlag, 1917.

Dazu das neuere Buch: Theodor Birt. Alexander
der Große und das Weltgriechentum bis zum Erschei-
nen Jesu. Leipzig, Quelle à Meyer, 1924.
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net magebonifcljen ©ofbaten. SJian geigt bort fo=

gat fein angehlidjeê ©tab. SBie übetlniiltigenb
mujj bie ©rfdjeinurtg 2tlei;an-bet.§ bott geunrït
tjaben! Set Seifenbe grang ban ©ctjtaxtrg et=

gäljlt, bafj et einen jener leiblichen Bacponn
men Sïïejanbetê perfônlicl) ïennen lernte. @§

toat ein Jüngling bon 15 gapen, ©opt eineê

afgïjartifdjen ©ouberneutê, bet feine Umgebung

buret) feine ©c£jönt)eit, fein lebtjafteg Sempera^
ment unb bie gnteltigeng, mit ber er fiep an

politifdjen ©efptäcfjen beteiligte, in ©rfiaunen
feigte. ©c£)te§ SSIitt Sfleranbcrs? ©in Urabel,
bor beut man ficlj tief berneigen möchte. gaffen
toir i£)m ben ftolgen SBapn um ber Bopane toil=

len, bie jenem Sartb erttfproffen. St. g. S.

©omnterlieb-

©eh aus, mein fier3, unb fuche greub
gn biefer lieben Sommer©3eii,

2ln beine© ©ottes ©aben:

6d)au an ber fchönen ©ärten 3ier,
linb fietie, mie fie mir unb bir
Sich ausgefchmücket hoben.

Sie Säume fielen notier Staub,

Sa© ©rbreich beefeet feinen 6iaub
©Sit einem grünen bleibe.

Sar3iffen unb bie Sulipan,
Sie 3iet)en fid) biet fcfjöner an

Sl© Satomoni0 6eibe.

Sie Serche fchroingt fieb) in bie 2uft,
Sa© Säubchen fleugt au0 feiner £üuft
Hnb macht ftch in bie ©Sätber.

Sie î)od)gelobte Sachtigall
©rgöijt unb füllt mit ihrem Schalt

Serg, Mgel, Sat unb gelber.

Sie ©tucke führt ihr Sölklein au©,

Ser Storch baut unb beroohnt fein iöau©,

Sa0 Scbtoötblein fpeift bie gungen;
Ser fchneüe ibirfch, ba0 leichte Seh

gft froh unb kommt au0 feiner fiöh
gn© tiefe ©ra0 gefprungen.

Sie Sächlein raufchen in bern Sanb
Unb malen fict) in ihrem Sanb

©tit fchaltenreichen ©tprten;
Sie ©Siefen liegen hört babei

Unb klingen gan3 non 2uftgefd)rei
Ser Schaf unb ihrer Birten.

Sie unoerbrofjne ©ienenfehar

gtiegt hin unb her, fucht hier unb bar

gt)r eble ßonigfpeife;
Se0 füfjen ©Seinftock© ftarker Saft
©ringt täglich neue Stärk unb straft
gn feinem fchtnachen Seife.

Ser ©Sei3en mächfet mit ©eroalt,

Sarüber jautpet jung unb alt
Unb rühmt bie grofee ©üte

Sef3, ber fo ohne Staffen labt

Unb mit fo manchem ©ut begabt

Sa0 menfchliche ©emüte.

geh felber kann unb mag nicht ruhn,
Se0 grofjen ©otte0 grofee© Sun
©rroeckt mir alle Sinnen;
geh finge mit, menn alle© fingt,
Unb laffe, toa© bem iööchften klingt,
3lu© meinem ßer3en rinnen.

Set), benk ich, bift bu hier fo fchön

Unb läffeft un© fo lieblich get)n

Stuf biefer armen ©rben;
©Sa© mill both t»ohi nach biefer ©Seit

Sort in bem reichen <ßimmel©3elt

Unb gülbnem Schlöffe roerben?

D mär ich bal ach ftünb ich fchort,

Su füjjer ©ott, oor beinern Shron
Unb trüge meine 'palmen!
So rootlt ich nach ber ©ngel ©Seif

©rt)öhen beines Samen© fßreis
©Sit taufenb fchönen Sfolmen.

i)3aul ©et'Ijariit.

2ßer ift intelligent?
ffiorgüge urtb @efal)ren ber gnteltigengpriiftmg. — SHeite gotfcE)Ltng§erge6mffe.

Sie erfte unb einfadjfte äMpobe gur geft= feineê äußeren ©inbxutfë, namentlich beê ©e=

fteUung ber gntelligeng eineg Sienfdjen, bie fidj'tS unb ber Kopfform. Beïanntlicf) foil fid)

Prep ober toeniger inftinïtib unb gefühlsmäßig ja eine befonberê gut enttoicJelte gntetligeng

faft jeber bon uns> anlnenbet, ift bie Beurteilung fdjon rein äußerlich in einer I)o£)en ©tirn gu er*
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ner mazedonischen Soldaten. Man zeigt dort so-

gar sein angebliches Grab. Wie überwältigend
muH die Erscheinung Alexanders dort gewirkt
haben! Der Reisende Franz von Schwarz er-

zählt, daß er einen jener leiblichen Nachkam-

men Alexanders persönlich kennen lernte. Es
war ein Jüngling van 16 Jahren, Sohn eines

afghanischen Gouverneurs, der seine Umgebung

durch seine Schönheit, sein lebhaftes Tempera-
ment und die Intelligenz, mit der er sich an
politischen Gesprächen beteiligte, in Erstaunen
setzte. Echtes Blut Alexanders? Ein Uradel,
vor dem man sich tief verneigen möchte. Lassen

wir ihm den stolzen Wahn um der Roxane wil-
len, die jenem Land entsprossen. Dr. I. N.

Sommerlied.

Geh aus, mein Kerz, und suche Freud

In dieser lieben Sommerszeit,
An deines Gottes Gaben:

Schau an der schönen Gärten Zier,
Und siehe, wie sie mir und dir
Sich ausgeschmücket haben.

Die Bäume stehen voller Laub,

Das Erdreich decket seinen Staub

Mit einem grünen Kleide.

Narzissen und die Tulipan,
Die ziehen sich viel schöner an

Als Salomonis Seide.

Die Lerche schwingt sich in die Luft,
Das Täubchen fleucht aus seiner Kluft
Und macht sich in die Wälder.
Die hochgelvbte Nachtigall
Ergötzt und füllt mit ihrem Schall

Berg, Kügel, Tal und Felder.

Die Glucke führt ihr Völklein aus,
Der Storch baut und bewohnt sein Kaus,
Bas Schwälblein speist die Jungen;
Der schnelle Kirsch, das leichte Reh

Ist froh und kommt aus seiner Köh

Ins tiefe Gras gesprungen.

Die Bächlein rauschen in dem Sand
Und malen sich in ihrem Rand

Mit schaltenreichen Myrten;
Die Wiesen liegen hart dabei

Und klingen ganz von Lustgeschrei

Der Schaf und ihrer Kirten.

Die unverdrohne Bienenfchar

Fliegt hin und her, sucht hier und dar

Ihr edle Konigspeise;

Des sähen Weinstocks starker Saft
Bringt täglich neue Stärk und Kraft
In seinem schwachen Reise.

Der Weizen wächset mit Gewalt,
Darüber jauchzet jung und alt
Und rühmt die große Güte

Deß, der so ohne Mähen labt

Und mit so manchem Gut begabt

Das menschliche Gemüte.

Ich selber kann und mag nicht ruhn,
Des großen Gottes großes Tun
Erweckt mir alle Sinnen;
Ich singe mit, wenn alles fingt,
Und lasse, was dem Köchsten klingt,
Aus meinem Kerzen rinnen.

Ach, denk ich, bist du hier so schön

Und lässest uns so lieblich gehn

Auf dieser armen Erden;
Was will doch wohl nach dieser Welt
Dort in dem reichen Kimmelszelt
Und güldnem Schlosse werden?

O wär ich da! ach stünd ich schon,

Du süßer Gott, vor deinem Thron
Und trüge meine Palmen!
So wollt ich nach der Engel Weis'

Erhöhen deines Namens Preis
Mit tausend schönen Psalmen.

Paul Gerhardt.

Wer ist intelligent?
Vorzüge und Gefahren der Jntelligenzprüfung. — Neue Forschungsergebnisse.

Die erste und einfachste Methode zur Fest- seines äußeren Eindrucks, namentlich des Ge-

stellung der Intelligenz eines Menschen, die sichts und der Kopsform. Bekanntlich soll sich

mehr oder weniger instinktiv und gefühlsmäßig ja eine besonders gut entwickelte Intelligenz
fast jeder von uns anwendet, ist die Beurteilung schon rein äußerlich in einer hohen Stirn zu er-
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